
Gemälde „Venus und Cupido“ von Annibale Carracci
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Stunde der Wichtelmänner
Die österreichische SchriftstellerinElfriede Jelinek, 47,
(„Lust“) über die Entlassung von SigridLöffler, 51,
bisher Literaturkritikerin undstellvertretendeChef-
redakteurinbeimWiener Nachrichtenmagazin Profil
Löffler Jelinek
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SPIEGEL: Sie haben zum Boykott vonProfil aufgerufen.
Warum?
Jelinek: Sigrid Löffler zählt zu den wenigen, die inÖster-
reich nochjournalistischeUnabhängigkeit garantiere
Mit ihrer Kündigung geht beiuns, wasWochenzeitschrif
ten betrifft, einHort derPressefreiheit verloren.
SPIEGEL: Der Profil-Herausgeber hatSigrid Löffler
„übermäßige Nebentätigkeiten“ vorgeworfen.
Jelinek: Absurd! Wenn manweiß, was etwa Werbezeite
im Fernsehen kosten – jeder Auftritt war Werbung
dasProfil –, dann hätten sie ihr die Füßeküssen müssen
Außerdem ist sieeine brillante Schreiberin.
SPIEGEL: War die Mitstreiterin beim „Literarische
Quartett“ fürProfil zu profiliert?
Jelinek: Offenbar. Diejungen Wichtelmänner, dieProfil
jetzt machen, können eswohl nicht ertragen, daßausge-
rechnet eineFrau mit Autoritätspricht.
SPIEGEL: Ist der Rauswurf ein Symptom?
Jelinek: Ja. Überallgibt es die Neigung,einen stromli-
nienförmigen, reibungsfreien Journalismus zuinstallie-
ren. Das ist inDeutschlandnicht anders.
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Rembrandt
mit der Post
Aus der promovierten So
ziologin wurde eine Fotogra
fin – „also nichts“, wie ihr
alter Lehrer Max Horkhei-
mer später verdrossen kom
mentierte. Doch damit lag
er schief. Längst ist die ge
bürtige Berlinerin Gise`le
Freund, 85, alsMeister-Por-
trätistin literarischerGrößen
von JamesJoyce bis Walte
Benjamin eine Legende; s
selber findet ihr Bild der
versonnenenVirginia Woolf
am besten gelungen. Nu
plaudert die große alte Da
me anekdotenreich aus i
rem Leben („Gise`le Freund
– Gespräche mitRauda Ja
mis“; Schirmer/Mosel; 34
Mark) und betreibtauch Fa-
milien- als Kulturgeschichte
Einer ihrer Großväter, teilt
sie mit, hat den Hosenroc
für Radfahrerinnen erfun-
den. Schon 1933 war Gise`le
Freundnach Paris emigriert
Durch eine ebensolakoni-
sche wiepraktische Postsen
dung erfuhrsie, daß ihre El
tern gleichfalls Deutschland
verlassen wollten; mit de
normalen Zustellung kam,
als Finanzierungsvorschu
eine Rembrandt-Radierun
an. Fazit des bewegten L
bens: „Ich habe nie einer
Sachenachgetrauert.“
F e s t s p i e l e

Gekränkte
Musikanten
Von „Schlangenbrut“ sieh
sich Gerard Mortier, Inten-
dant derSalzburger Festspie
le, umgeben; am kommen
den Montag muß ergiftigem
Gezücht entgegentrete
Dann trifft sich der wenig
konziliante Musik-Manage
aus Belgien beimSalzbur-
ger Landeshauptmann z
Machtprobe mit Vertreter
der Wiener Philharmonike
Mortier hat die erfolgver-
wöhnten Musikanten berei
gekränkt, indem er dasFesti-
val-Programmkühn über ih-
re klassisch-romantische Do
mäne hinaus erweiterte un
zudem Konkurrenz-Orche
ster einlud. Nun möchte e
den Wienernsogar untersa
gen, sich während ihrer
sechswöchigen Salzburg-Ve
tragszeit beliebig in einträgli
chen Nebenjobs zuverzet-
teln, etwa bei Kammerkon
zerten. Die Philharmonike
wollen ihm, so einer von ih
nen, „beinhart“ entgegentre
ten. Doch Mortier hat gute
Karten:Unter seiner Leitung
haben dieFestspiele an Re
nommee gewonnen, und A
beit fände erleicht auch an-
derswo. ZumBeispiel sollen
schon Interessenten au
Hamburg, wo1997 derStuhl
eines Opernintendantenfrei
wird, bei ihm vorgefühlt ha
ben.
K u n s t

Verzückung
alla bolognese
„Wir alle haben esgemacht“,
beschieden die drei Maler e
nen Kunstfreund, derwissen
wollte, welchem von ihnen
ein bestimmtesBild zu ver-
dankensei. Die Vettern Lo-
dovico, Agostino und Anni
bale Carraccibetrieben ge
gen Ende des 16.Jahrhun-
derts in Bolognazielstrebige
Marktpolitik – mit Dumping-
preisen und, als Markenzei-
chen, einemgemeinschaftli
chen Werkstattstil. „Die Car
racci“ hatten den größte
Anteil daran, daß einortsty-
pischer Geschmack dama
für Schöngeister zum Begri
wurde, ähnlich wieheute für
Spaghetti-Esser.Unter dem
Titel „Il Gusto Bolognese“
verspricht nun eine Ausste
lung im DarmstädterLandes-
museum barocke Augenfre
den (7. Januar bis 20.März).
Knapp 50 Gemälde,überwie-
gend erstmals aus derRegion
von Bologna nach Deutsch
land geliehen, repräsentier
eine Kunst, die fromme Ver
zückungen und gebilde
Motivzitate mit Naturschilde
rung verbindet. DieCarracci-
Vettern kommengroß her-
aus, im Team undauch ein-
zeln: Ein „Venus undCupi-
do“-Bild, das sie1592 an den
Hof von Ferrara liefer-
ten, zeigt deutlich dieHand-
schrift von Annibale. Der
machte später in Rom Ka
riere.
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